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Siebenter Jahrgang. 31. Juli.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Auf den Wunſch des Königl. Sachſiſchen Gouvernements iſt den in dem dortigen Staatsge

biete anſaſſig gewordenen dieſſeitigen Unterthanen welche bei der in dem allgemeinen Bundes
Cartele vom 10. Februar 1831 (Geſetzſammlung de 18341. S. 41 u. f.) verheißenen Amneſtie
betheiligt ſind, zur ferneren Anmeldung dieſer Amneſtie eine anderweite Friſt bis zum Ablaufe
des gegenwärtigen Jahres nachgelaſſen worden. Dieſe Vergunſtigung kommt nunmehr in glei
chem Maaße auch noch denjenigen in den dieſſeitigen Staaten ſich aufhaltenden Königlich Sach
ſiſchen Unterthanen zu Statten, welche ungeachtet der fruher ergangenen Aufforderungen von
den Wienng jener Amneſtie aus einem oder dem andern Grunde keinen Gebrauch gemacht

aben.ß Es werden daher alle in unſerem Verwaltungsbezirke befindlichen, vor dem Abſchluſſe des

Bundes Cartels deſertirten, ausgetretenen Sachſiſchen Staatsangehoöörigen, auch wenn ſie nie
in dem dieſſeitigen Militair gedient haben, hierdurch noch beſonders darauf aufmerkſam ge
macht daß ihnen durch dieſe Amneſtie nach ihrer freien Wahl entweder die ſtrafloſe Ruückkehr
in die Heimath oder aber die Befugniß zum ferneren Verbleiben in dem dieſſeitigen Staatsge-
biete geſtattet wird, ſobald ſie ſich hieruber ausdrucklich erklären, und gelangen ſie in beiden
Fallen wieder zum Beſitze ihres noch in der Heimath befindlichen Vermögens inſofern daſſelbe
nicht bereits vor Abſchluß des Cartels durch Geſetz und Urtheil der competenten richterlichen Be
hörde der Confiscation anheimgefallen iſt.

Die gedachten Jndividuen werden aufgefordert: ihre diesfallige Erklärung innerhalb der
vorgedachten Friſt vor der Behörde ihres gegenwartigen Wohnorts abzugeben.

Merſeburg, den 27. Juni 1833.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht; auch
werden die Wohlloöbl. Magiſtrate und Ortsbehoöörden des hieſigen Kreiſes veranlaßt, die von den
einzelnen in Rede ſtehenden Jndividuen abgegebenen Erklarungen aufzunehmen, und mir die
diesfallſigen Verhandlungen jedenfalls bes zum 15. December d. J. einzureichen.

Da wo dergleichen Anmeldungen nicht erfolgt ſind, erwarte ich eine Vacat Anzeige.
Merſeburg, den 25. Juli 1833.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.
Höherer Anordnung zufolge ſoll die Conſignation der Stuten, Behufs Ertheilung von

Freiſcheinen zur Bedeckung mit Königl. Landbeſchaälern im Fruhjahre 1834, in dieſem Jahre
nicht ſtattfinden dagegen ſind zum Einbrennen der in dieſem Jahre gebornen, von Königl.
Landbeſchälern erzeugten Fohlen, folgende Termine angeſetzt, und haben die Beſitzer von der
gleichen Fohlen welche ſelbige mit dem Landgeſtutzeichen verſehen zu haben wuünſchen, Letztere
zum Einbrennen zu geſtellen, und zwar:
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am 6. Auguſt 4833 in Graditz,

7. Dodblen,S. 25 35 95 Repis,
55 12. 5 Oberröblingen,

13. Goörsbach,26. Heldrungen,28. Werſeburg,6. Sep k. Naundorf4. October Seyda,
v Schweinitz,

8. „Gloden,9. Pretzſchv 40. Nackith,5 14. 99 Bleeſern,42. 5 27 Prieſtablich,
14. Loßdorf,woſelbſt allenthalben das Cinbrennen ver Fohlen fruh 8 Uhr beginnen wird.

Hauptgeſtüt Graditz, den 2. Juli 1833. Der Königl. Landſtallmeiſter,
(gez.) v. Thielau.

Jndem wir vorſtehende Bekanntmachung vom 2. d. M. hierdurch zur Kenntniß des Publi-
kums bringen fordern wir die Königl. Landrathsaämter auf, ſie ebenfalls in ihren reſp. Kreis
blättern koſtenfrei mit abdrucken zu laſſen.

Merſeburg, den 9. Juli 1833.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht.
Merſeburg, den 25. Juli 1833.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes Starcke.

Das Wirthshaus im Walde.
(Beſchluß.)

Das Entſchloſſene meines Tons und das
Zweideutige meiner Rede that Wirkung auf
ſie. Sie ſprachen jetzt unter ſich eine Sprache,
die ich nicht verſtand, und ſahen nach dem Ver
wundeten, der mit dem Tode zu ringen ſchien.
Es iſt unerhörte Gnade von uns, hub der Eine
wieder an, wenn wir Dir das Leben laſſen.
Doch, ſage uns wer biſt Du Jch ſah
keinen Grund ein, warum ich es ihnen ver
d ſollte, und erzählte ihnen ungefähr das

amliche, was ich Dir fo eben erzählt habe;
worauf ſie dann wieder einige Minuten in ih
rer Sprache redeken.

Du ſiehſt ſelbſt, ſagte jener Drohendſte von
ihnen, was Du gethan und was Du zu fürch
ten haſt. Blos eine gewiſſe Achtung fur Dei
nen Muth bewog uns, Dir Pardon anzubie-ten nun mußt Du ihn aber auch verdienen.
Deiner Erzählung nach haſt Du nichts zu ver
lieren, ſiehe hier eine Gelegenheit, viel zu

gewinnen. Wir haben tapfere Leute gern
willſt Du unſer Mitglied ſeyn, oder hierſchwenkten ſie drohend ihre Hirſchfänger und

entſchloſſen ſprach ich: Nein!
Auch nicht unſer Hauptmann? Wenn

wir alle zuſammen ſind ſind unſer Vierzig.Wir haben alles vollauf. Freibeuter haſt Du

ſonſt im Kriege gefuhrt, wir ſind auch Frei-
beuter wir ſind vielleicht noch braver als die
meiſten von jenen. Auch wir führen Krieg
freilich mit der ganzen Welt, jedoch was thut
das! Eben dieſer Welt biſt Du ja wenig oder
nichts ſchuldig. Entſchließe Dich daher ſchnell

oder
Roch einmal war ich im Begriff mein vori

ges Nein zu wiederholen, aber, ich laugne es
nicht, der Eindruck ihrer gezogenen Gewehre
machte nach und nach immer mehr Eindruck
auf mich. Zu dem findet Verachtung des Le-
bens gemeiniglich nur in gewiſſen erſten Au
genblicken des Enthuſiasmus Statt, und Haß
gegenein undankbares Menſchengeſchlecht kann,
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wo er einmal nur ſich eingeniſtet, auch leicht
durch Rauberberedtſamkeit noch vergroößert wer
den. Kurz nach einigen Bedingungen, die ich
noch machte, gab ich der Nothwendigkeit nach,
ſchlug ein und ward ihr Hauptmann bin esjetzt noch, wie Du ſiehſt. Was Du von
dem allen denkſt; was Du vielleicht an meiner
Stelle gethan haben wurdeſt; das lieberGraf! ſage mir nun eben ſo aufrichtig, als ich
jetzt alles Dir erzählt habe.

Was ich an Deiner Stelle gethan haben
wurde erwiederte Graf L--l, wahrſcheinlich
ganz ebendaſſelbe! Wie ſehr mich ubrigens
Dein Schickſal ruhrt, das wird bei i verſchiede
nen Stellen Deiner Erzählung Dir meine
Miene geſagt haben. Und, da ich einmal in
Raäuber Hande gefallen bin, ſo muß es mich
freuen, daß Du deren Hauptmann biſt. Nun
ſage mir aber, was iſt Dein Plan fur die Folge?

Was Du ziemlich leicht errathen kannſt.
Doch nicht zu bleiben bei dieſer Lebensart?
Wenigſtens ſo lange, bis ich unverhindert

von meinen Leuten und mit voller Boörſe ent
fliehen kann.

Aber, haſt Du auch wohl bedacht, welch
ein Loos Dir bevorſtande, wenn man euch ent
deckte, uüberfiele, uäubermannte?

Ein hartes allerdings! aber doch viel
leicht nicht der Tod wenigſtens dem natuürli-
chen Rechte nach. Jener Zwang entſchuldigt
viel und mehr noch entſchuldigt mich vor mei
nem Gewiſſen ein andrer Umſtand.

Und der waäre?
Das Schickſal der Menſchen iſt ſo ſonder

bar, daß ſelbſt unter Raäubern der Menſch
noch Gutes zu ſtiften vermag. Dieſe Elen-
den, denen nichts heilg zu ſeyn pflegt, halten
doch unter ſich ſelbſt heilig ihr Wort. Blin-
den Gehorſam ſchwuren ſie mir, und mochte
Jedermann ſolche getreue Menſchen haben!
Mit Menſchenblut fand ich, als ich zu ihnen
kam, faſt aller Hande beſudelt. Jch vermochte
es zwar nicht, dieſe graäuliche Srhuld abzuwa
ſchen doch zu verhindern, daß nicht von neuem
dieſe Schuld ſich mehre, das iſt ſeither mir ge
lungen, und ſoll auch fernerhin mein Beſtre
ben ſeyn. Schon bin ich der Retter von zwan
zig Menſchenleben geweſen; ſchon hat allmah
lich von mancher Barbarei mein Beiſpiel ſie
abgehalten, und dieſes W zirth shaus, vordemjede Woche beinah die Grabſtätte eines Ungluck-

lichen, iſt nun ſchon ſeit ſechs Monaken nur
unſer friedlicher Schlupfwinkel geworden.

Der Graf lobte dieſes fuhr aber fort, ſei
nen vormaligen Freund zu bitten, ein ſo ge
fahrvolles Leben ſobald als möglich zu verlaſ
ſen. Er bot ihm ſelbſt ſeine Borſe zum Ge
ſchenke an, und nahm erſt dann ſein Anerbie-
ten zuruck, als er ſah, daß die beleidigt ſchei
nende Miene wirklich Ernſt ſey.

Bis tief in die Nacht ſetzten ſie ihre Geſprä
che fort. Endlich gingen ſie zu Bette. Aber
ſo weich auch das Lager war, ſo wenig ſchlief
der Graf; denn zu gedankenvoll war ſeineSeele. Mit dem Fruheſten nahm er ſich vor,
wieder abzureiſen. Der Hauptmann aber gab
es erſt nach Mittag zu, und führte ihn, ehe er
abzog, noch einmal unter ſeine Leute.

Hier ſprach er: Wir ſind mit Dir umge-
gangen, lieber Graf! wie mit einem vertrau-
ten Freunde. Nun gieb uns Dein Ehrenwort:
daß Du nie von dieſer Geſchichte reden, nie
eine Spur von unſerer T Truppe, nie eine Be
ſchreibung von dem Jnnern und Aeußern dieſes
Wirthshauſes, kurz nie etwas, das Nachſu-
chung und Verdacht erwecken koönnte, vor oder
außer Gerichte kund machen willſt, bis ich Dir
ſelbſt dazu die Erlaubniß gebe.

Der Graf gab gern dies Ehrenwork. Einen ſchrecklichen Eir muß der Reitknecht ſchwoö

ren für den noch uberdies ſein Herr ſich verbürgte. Ein freiwilliges Geſchenk belohnte die
Beſcheidenheit der gemeinen Rauber. Zwei
von ihnen geleiteten, als bald die Sonne un
tergehen wollte, den Grafen bis zur Landſtraße,
wo der Weg bis zum nächſten Städtchen ganz
unverirrbar war, und dann entfernten ſie ſich.

Der Graf hielt ſein Wort. Nach ſieben
Monaten meldete ihm ſein Freund durch einen
Brief: daß nun ihre Bande zerſtreut, er ſelbſt
mit drei ſeiner vertrauteſten Leute entkommen,
und jetzt in Spaniſchen Dienſten ſtehe. Die-
ſen Brief erhielt der Graf, als die beruhmten
ſchwimmenden Batterien vor Gibraltar lagen
es iſt moglich, daß unſer Abenteurer auf einer
derſelben ſeinen Tod gefunden hat, da der Graf
nie wieder von ihm etwas vernahm.

Ein Bediente klopfte ſo eben im Entree den
Rock ſeines Herrn aus, als ein Fremder her
eintrat und einen Brief mit der Bemerkung
uüberreichte, daß er ſogleich von dem Herrn Ba
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ron von B. Antwort haben muüſſe. Der Be
diente lauft hinein der Herr offnet den Brief,
weiß aber nichts zu antworten da er nur fol-
gende Worte findet: „Geht er, ſo geht es
geht er nicht, ſo geht es nicht!“

Der Baron geht nun mit dem Bedienten
hinaus, und Beide ſahen daß der Ueber
bringer ſowohl als der ausgeklopfte Rock ver
ſchwunden iſt. An der Stelle des letzten
hing aber ein Zettel mit den Worten „Er
iſt gegangen es iſt gegangen ich bin ge
gangen.““

Eine Eckenſteherin lag auf dem Todbette,
und ſchied ſehr ungern von dieſer Welt, wo ſie
ſo viele Fruchte an den Mann gebracht hatte.
Jhr Ehegeſpan ſtand etwas in Nebel gehullt
vor ihr und troſtete ſie mit den Worten „Jraäme
Dir nich daruber, det de ſterben mußt; det
ſtndt ſich allens, un et wird ſchonſt jehen! Seh'
mal, eenmal muüſſen wir alle in unſerm Leben
ſterben! „Schaafskopp!“ lispelte die Kraft
loſe und richtete ſich mit Muhe ein wenig em
por, „det is et je eben! J, wenn man zehn
oder zwoölf mal ſterben mußte, dann wurd ick
mir aus det eene Mal niſcht machen!“

Mein Vaterland.
Wenn man mich fragt im fremden Land

Wo ich die Welt erblickte?
Wo meiner Kindheit Wiege ſtand,
Mich das Geſetz begluckte
Und wie mein theures Vaterland
Von ſeinem Volk geheißen
Dann ruf' ich ſtolz ihm zugewandt

Mein Vaterland heißt: Preußen!“
Und wenn ich ſeh' im fremden Land,

Wie Freiheit wild regieret,
Man die geprieſ'ne Gleichheit fand,
Die Zwietracht mit ſich fuühret
Dann blick ich auf mein Vaterland,
Vom König treu geheißen,
Und rufe ſtolz ihm zugewandt:„„Mein Vaterland hege Preußen!“

Und wenn ich ſeh' im fremden Land,
Wie Ruh' und Gluck verſchwindet,
Wie man zerriſſen jedes Band,
Das Fürſt und Volk verbindet
Dann blick ich auf mein Vaterland,
Wo nie die Banden reißen,
Und rufe rc. c.

Und wenn ich ſeh' im fremden Land,
Das ſie mit Blut beſpritzen,
Wie keines Fuürſten tapf're Hand

Es kann vor Feinden ſchutzen
Dann blick' ich auf mein Vaterland,
Wo wir den Frieden preiſen,
Und rufe c. c.

Und wenn ich ſeh' im fremden Land,
Bedroht von Ungewittern,
Wie ſie vor ihres Fuürſten Hand
Wie feige Sclaven zittern
Dann blick' ich auf mein Vaterland,
Wo wir ihn Vater heißen,
Und rufe c. c.

Und fragt man mich im fremden Land:
Wohin geht dann dein Streben,
Wenn einſt dein Körper Ruhe fand
Will ich zur Antwort geben
Dann ſchmückt mir meines Grabes Rand
Mit Bandern ſchwarz und weißen;
Und tragt mich in mein Vaterland,
Mein Vaterland heißt: „Preußen!“

Dreiſylbige Charade.
Es hat die Erſte der für's Leben,

Dem die Natur ein frohes Herz
Und inniges Gefuhl gegeben,
Es wechſelt leicht mit Freud' und Schmerz;
Und werden ihm die letzten Beiden
Durch reine Liebe zugeſellt,
Dann iſt er wahrlich zu beneiden,
Jhm fehlt nichts mehr zum Gluck der Welt.
Ein heit'res Spiel iſt ſtets das Ganze,
Man giebt's und nimmt's mit heiterm Sinn,
Es bluht im ſchönſten Komuskranze,
Zum freundlichen Geſchenk fuühr's hin.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Standquartier.

Bekanntmachungen.
(647) Anderweiter Verpachtungs-

Termin der Brodbänke. Da in dem
ur Verpachtung der Brodbaänke angeſtandenen
ermine ein Reſultat nicht erlangt worden iſt,

ſo wird dieſes Locale hierdurch anderweit zur
Verpachtung ausgeſtellt und zur Abgabe der
Pachtgebote Montag,

der s Auguſt d. J.,Vormittags 11 Uhr,
vor uns zum Termine anberaumt.

Merſeburg, den 26. Juli 1833.
Der Mag iſt r a t.

(609) Auctions Anzeige. Es ſoll
der Nachlaß des hier verſtorbenen Kaufmanns
Gieſe, beſtehend in zwei Uhren, einigen ſil-
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bernen Eß- und Theeloöffeln, Porzellain und
Glaſern, Leinenzeug, Betten, Meubles, Haus
gerath und Kleidungsſtucken,

am 4 9. A u g uſt 1833,Nachmittags um 2 Uhr,
in der Wohnung des Verſtorbenen öffentlich an
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah-
lung verkauft werden, welches Kaufluſtigen
hiermit bekannt gemacht wird.

Schkeuditz, den 17. Juli 1833.
Koönigl. Preuß. Gerichtsamt.

(596) Grundſtucke- Verkauf. So-
wohl meine Grundſtucke bei Meuſchau mit
Obſtbaumen, als auch das Stuck an der Saale
nach Schkopau hin mit canadiſchen Pappeln
bepflanzt, werden einzeln oder zuſammen un
ter folgenden Bedingungen an Liebhaber und
Kenner der Sache verkauft, als: ich verlange
nach Belieben binnen 10 Jahren keinen Gro-
ſchen baare Bezahlung, verſteht ſich aber ge
richtliche Sicherheit derſelben, und muß der
Ruckſtand mit 4 Procent verintereſſirt wer
den. Kann der Kaufer baar oder nur theil-
weiſe Zahlung leiſten, ſo ſteht ſolches in ſeinem
Belieben. Jch ſehe auf reelle Sachkenner, die
aber nicht allemal baares Vermoögen haben.

Neumarkt vor Merſeburg, den 22. Juli1833. Kraufe.
(619) Feld- Verkauf. Wir beabſich

tigen das Virtellandes Feld der verſtorbenen
Jgfr. Henriette Rauſch, im Wege des Meiſtgedes zu verkaufen. Die Stucke ſind folgende:

3 Heimzen Nr. 988 B. am Lauchſtadter
Krummlinge, zwiſchen den Feldern des
Herrn Tauchert und der Frau. Pfautzſch

14 Heimzen Nr. 1159. am Fiſchwege, zwi-
ſchen den Feldern der Frau Hofrath Herold
und Frau Kirmeß;

5 Heimzen Nr. 1493. zwiſchen dem Schaaf-
rain und dem Felde des Herrn Lieutenant
Agner, und

3Heimzen Nr. 1507. zwiſchen dem Strumpf-
rain und dem Felde des Herrn Trillhaaſe.
Die Felder gehören zu den beſten in der

Stadtflur; der e iſt Freitags,
den 9. Auguſt d. J.,fr u h e n Uhr,

in dem Hauſe des Poſamentirer Meiſter Rauſch
am Markte Nr. 257. Die Zahlung geſchieht

in Preuß. Cour. und die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 29. Juli 1833.
Die Erben.

(583) Auction. Auf
den 5. Auguſt 1 853 5und folgende Tage, von Nachmittags 1 bis 5

Uhr, ſollen mehrere, zu dem Nachlaß des hier
ſelbſt verſtorbenen Apothekers, Herrn Chriſtian
Georg Morus, gehörigen Gegenſtände an Sil
bergeſchirr, Uhren Haus und Wirthſchafts
geraäthe, Waſche, Betten, Kleidungsſtucken,
Meubles, zwei FortePiano's, Gewehren,
mehrere Material Waaren, zwei Drehrollen,
Buchern verſchiedenen Inhalts 2c. in dem Mo
rusſchen Wohnhauſe, in der Leipziger Straße
hierſelbſt öffentlich an den Meiſtbietenden gegen
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant ver
ſteigert werden.

Ein Verzeichniß der zu verkaufenden Gegen
ſtände liegt bei mir zur Einſicht bereit.

Jm Auftrage Königl. Wohllöbl. Gerichts
amts hier bringe ich dieſes zur öffentlichen
Kenntniß und lade Kaufluſtige ein.

Lutzen, den 15. Juli 1833.
Der Königl. Gerichts Amts Actuarius

Graf.

(562) Glas- Verkauf. Um den viel
ſeitigen Nachfragen zu begegnen, beehre ich
mich, dem geehrten hieſigen und auswartigen
Publikum hiermit ergebenſt anzuzeigen daß
ich nun wieder mit allen Sorten grunen und
gelben Weinbouteillen und halbweißem Tafel
glas in verſchiedenen Großen reichlich verſehen
bin. Unter der Verſicherung der reellſten und
billigſten Bedienung bitte ich ergebenſt, mich
mit recht zahlreichen Auftragen guütigſt zu be
ehren.

Werke ne den 14. Juli 1833.
G. Muüller an der Stadkkirche.(615) Werlen

Bremer Thee Taback und Cigarren
von Kreymborg und Scheper,

von dieſem mit ſo entſchiedenem Beifall aufge
nommenen Taback erhielt ich wieder neue Zu
ſendung in friſcher Waare, und kann mit vol-
lem Recht denſelben als etwas vorzugliches ſei
ner Art jeden reſp. Raucher empfehlen das

u
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n zu 32 Loth koſtet 10, 12 und 20 Sgr.,
igarren in ſehr ſaubern Kiſtchen verpackt,

à 24 Stück zu 62, 72, 85, 10, 12 und 15
Sgr. in der alleinigen Niederlage bei

F. Schwarz, Markt Nr. 258.
Merſeburg den 28. Juli 1833.

(614) Verkauf. Eine in ſehr gutem
Stande ſich befindende ein und auch zweiſpan
nig zu fahrende Kutſche ſteht in Lauchſtädt Nr.
48. zu verkaufen.

(608) Herabgeſetzter Kohlenzie-
gelpreis. Vom 1. Auguſt d. J. an, und
ſo lange die diesjährige Streichzeit dauert,
werden auf allhieſigem Kohlenwerke vom Platze
weg das 1000 Stuck einfache oder 500 Stuck
doppelte Kohlenziegel fur 1 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf.
verkauft und fur 1 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. bis Mer-
ſeburg gefahren.
Kcohlenwerk bei Roßbach, den 23. Juli
4833.

Die Adminiſtration daſelbſt.
Ken l.

(612) Anzeige. Fur das Jahr 1834
erſcheinen im Verlage des Unterzeichneten fol
gende verſchiedene Kalender, uüber welche eine
ausfuhrliche gedruckte Anzeige zum Behuf der
Subſcribenten Sammlung zu Dienſten ſteht,
die auch in allen Buchhandlungen zu haben iſt.

4) Volkskalender, gemeinnütziger 2c. mit
Kupfern und Karten. Die Kupfer ſind
Anſichten der Schönburg bei Naumburg,
des Marktes in Torgau eine Anſicht bei
Zeitz und eine von Wittenberg. Die Karte
iſt die Umgegend von Salzwedel. Preis
10 Sgr., f. Papier 20 Sgr.

2) Geſchichts- und Geſchäftskakender in 4.
geziert mit dem Bildniß Sr. Königl. Hoheit
des Kronprinzen. Preis 6 Sgr. 3 Pf.

8) Kleiner Hauskalender, à 3 Sgr. 9 Pf.
4) Tafel oder Comtoirkalender, à 2 Sgr.

6 Pf.Drchenbuch fur das Geſchaftsleben, in

einem gepreßten Umſchlage, à 22 Sgr.
6 Pf.Die eben erwähnte ausfuhrliche Anzeige

wird hinlanglich die unverminderte Reichhal-
tigkeit dieſer Kalender bezeugen, noch mehr aber
die Anſicht der Kalender ſelbſt, da die Anzeige

6

doch nur die Ueberſchrift der verſchiedenen Auf
ſatze enthalten kann.

Halle, den 7. Juli 1833.
Carl Auguſt Kummel.

(648) Die neueingerichtete

Buchdrucker ei
Von

Heinrich Wilhelm Herling
auf der Altenburg Nr. 42.

empfiehlt sich zu allen in dieses Fach
einschlagenden Arbeiten unter der Ver-
sicherung prompter und reeller Bedie-
nung.

(582) Jahrmarkts- Anzeige.
P. F. Welker,

Zwürnfabrikant aus Lockwitz bei
Dresden

empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Laurenken-
markt mit ſeinem Lager von weißen, grauen
und bunten Zwirnen eigener Fabrik und hat
ſeinen Stand auf dem Markte unter dem Rath
hauſe neben der Treppe im zweiten Gewolbe.

Merſeburg, den 20. Juli 1833.

(613) Handlungs Anzeige. Eine
zweite Sendung neuer Matjzjes Haäringe in be
ſter Qualität habe ich erhalten und empfehle
ſie in Schocken und einzeln zu den billigſten
Preiſen.

Merſeburg den 27. Juli 1833.
Carl Wilhelm Klingebeil.

(622) Vermiethung. EinLogis, Nr.
165. in der Oelgrube, welches ſich fur einen
Fleiſcher eignet, und in welchem ſeit mehr
denn 30 Jahren die Fleiſcher-Profeſſion vor
theilhaft betrieben worden iſt, iſt von Weih
nachten ab zu vermiethen. Das Nähere iſt
bei dem Bäckermeiſter Alberts in der Gotthardts
ſtraße zu erfragen.

Merſeburg, den 29. Juli 4833.

(610) Logis Vermiethung. Am
Markte Nr. 223. iſt eine freundliche Wohnung,
beſtehend aus drei Stuben nebſt Zubehoör, an
eine ruhige Familie von Michaelis d. J. ab
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zu vermiethen; auch können die Stuben ver-
einzelt mit oder ohne Meubles abgegeben wer
den. Merſeburg den 26. Juli 1833.

(616) Bekanntmachung.
Die auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit
begrundete, unter Aufſicht und Verwaltung
eines Directoriums, eines Geſellſchaftsausſchuſ-
ſes und einer Reviſions Commiſſion ſtehende

Viehverſicherungs- Anſtalt
uübernimmt gegen eine billige Pramie die Ver
ſicherung des Nutzviehes aus allen Theilen
Deutſchlands und angrenzender Lander, wo
die Gefahr nicht zu groß befunden wird.

1) Als Gegenſtand der Verſicherung wird
fur jetzt das Rindvieh betrachtet.

Anmerk. Da jedoch der Wunſch: die Ver
ſicherung auch auf Schaafe zu erſtrecken,
ſo vielſeitig ausgeſprochen worden iſt, ſo
iſt dem Anhange der Statuten ein Geſetzes-
entwurf beigefugt, wonach die Verſiche
rung derſelben, wenn ſich ſo viel Theilneh
mer, als zur gegenſeitigen fichern Ueber-
tragung noöthig, finden, ebenfalls erfolgen
kann. Jn Beruckſichtigung der damit ver
bundenen Schwierigkeiten werden die da
bei getroffenen Sicherheitsmaßregeln zweck
maäßig und nöthig erſcheinen.

2) Bei jeder Verſicherung muß zuvor die
Geſundheit des Viehes und der geſunden Wei-
den durch ein gultiges Zeugniß des Thierarz-
tes, und nöthigenfalls der Ortsobrigkeit nach
gewieſen werden.

3) Die Verſicherung des Viehes kann, ſo
bald daſſelbe das erſte Lebensjahr erreicht und
das vierzehnte noch nicht uüberſchritten hat, zu
jeder Zeit im Jahre erfolgen. Der Werth wird
vollſtändig zur Berſicherung angenommen und
beim Abſterben auch vollſtändig erſetzt.

4) Die Anmeldungen ſind bei den Agenten
zu macrhen, und ſobald die Verſicherung 200
Thlr. nicht uberſteigt, wird man ſich mit der
eignen Angabe der Verſicherten, wenn ſonſt die
Richtigkeit durch einen approbirten Thierarzt,
auch noöthigenfalls des Agenten beſtätigt wird,
begnugen, außerdem die ordentliche Daxe durch
3 Sachverſtändige erfolgen muß.

5) Die Pramie iſt fur den Stamm oder
wirkliche Mitglieder, die mindeſtens auf 1 Jahr
verſichern auf 6 Pf. pro Thlr. fur den Zeit-

raum Eines Jahres feſtgeſetzt, dagegen bei kuür
zern Verſicherungen von einem Thlr. pro Mo
nat 1 Pfennig bezahlt wird.

6) Nach Abſchluß der Verſicherung wird
die Praämie ſogleich bezahlt, und die Anſtalt
haftet den Verſicherten fur alle Todesfälle, d. i.
Sterben durch Seuchen oder andere Krankhei-
ten, die aus naturlichen Folgen oder Urſachen,
ohne Verſchulden des Verſicherten, ſelbſt ent
ſtanden ſind, dergeſtalt, daß ſie 5 Theil des
Schadens ſogleich, den Reſt aber am Jahres
ſchluſſe bezahlt.

7) Die Gewinnuüberſchuſſe, die nur unker
die wirklichen Mitglieder vertheilt werden, und
nach der Wahrſcheinlichkeitsrechnung bedeutend
ausfallen durften, ſollen 3 bis 5 Jahre zur
Bildung eines Reſervefonds benutzt, alsdann
aber mit Zinſen zuruckerſtattet oder als Zah
lung angerechnet werden.

8) Sollten einmal, im Falle allgemeiner
Seuchen, der wohl denkbar, aber doch ſchwer
lich eintreten durfte, die Fonds zur vollen Be
ſtreitung der Beduürfniſſe nicht hinreichen ſo
ſind die wirklichen Mitglieder zu Nachſchußbei-
trägen verpflichtet, die aber 2 pr. Et. nicht
uüberſteigen. duürfen.

9) Geſtatten es die Krafte der Kaſſe, ſo
ſollen den Mitgliedern auf Verlangen Vorſchuſſe
auf ihre Wollen und Getreide gegen 5 pr. Ct.
alljahrlicher Zinſen bis zu der Höhe von S à
Theil des Werthes geleiſtet werden.

40) Die Statuten, die bei allen Agenten
zu 4 Gr. zu haben ſind, beſagen das Nahere
und beweiſen, daß dieſe Anſtalt zu den ſegens
reichſten und gemeinnutzigſten gehoört, die bis
jetzt errichtet wurden.

Leipzig, im Jahre 1833.
Die Direction der Viehverſiche-

rungsanſtalt fur Deutſchland.
Vorſtehende Bekanntmachung beehre ich mich

den Herren Rittergutsbeſitzern, Pachtern und
ſonſtigen Landwirthen mit der Bemerkung zur
öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß mir eine
Agentur der vorbenannten Anſtalt ubertragen
iſt, deshalb ſtets bereit bin, Anmeldungen an
zunchmen, ſo wie über die nähern Bedingun
gen weitere Auskunft zu ertheilen.

Merſeburg den 29. Juli 1833.
C. Schroöter,

Amtsblatts Kaſſen Schreiber.



(620) Abhanden gekommener Hund.
Am 21. d. M. iſt ein großer ſchwarzer langhaa
riger Hund mit weißer Bruſt, kurzer Ruthe,
und hort auf den Namen Barro, abhanden
gekommen; wer ſelbigen im Hauſe der Wittwe
Diesler in der Altenburg abliefert, erhalt eine
angemeſſene Belohnung.

Merſeburg, den 29. Juli 1833.

(611) Concert- Anzeige. Mittwoch,
den 31. d. M., wird der Herr Muſikdirector
Schmidt und deſſen Gattin, Concertſangerin
aus Amſterdam, hier auf die Wunſche der Mu
ſikfreunde noch ein Concert geben.

Halle, den 25. Juli 1833.
ch

(623) Ergebenſte Anzeige. Daß
auch in dieſem Jahr der Geburtstag Sr. Maj.
des Konigs durch Diner, Schauſpiel, Feuer
werk, Jllumination und Ball hier gefeiert wer
den wird, beehre ich mich hierdurch ergebenſt
bekannt zu machen.

Lauchſtädt, den 29. Juli 1833.
J. J. Aeckerlein.

(621) Theater in Lauchſtadt.
Mittwoch, den 31. Juli 1833:

Das Leben ein Traum.
Schauſpiel in 5 Acten nach Calderon, von Weſt.
Donnerſtag, den 1. Auguſt 1833:

Zum Benefiz fur Demoiſ. Schindler:
Titus, der Großmüthige.

Große Oper in 2 Acten, Muſik von Mozart.
Sonnabend, den 3. Auguſt 1833:
Zum Allerhöchſten Geburtsfeſte Sr. Majeſtät

des Konigs von Preußen:

Pro l ogeſprochen von Demoiſelle Planer.
Hierauf:

Karl XII. auf Rugen.
Hiſtoriſches Schauſpiel in 4Acten, von Topfer.
Sonnktag, den 4. Auguſt 1833:

Aſchenbr d d el.
Zauber Oper in 3 Acten, Muſik von Nicolo

ZJſuard.
Julius Miller.
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Sonntag, den 4. Auguſt, predigen in der

Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath
D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Eylau,

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.

Neumarktskirche: Hr. Cand. Müller.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
S g o m. Geboren: dem Schneidermſtr. Prange ein

ohn.
Stadt. Geboren: dem Obſthändler Kryppane

eine Tochter. Geſtorben: der geweſene Unterof-
ficier Pabſt, 59 J. alt (verſpatet); der Schneidermeiſter

ehl, 59 J. alt die jungſte Tochter des Schwanboifa
rikanten Lippmann, im ſten Jahre; die jüngſte Toch

ter des Seilermſtr. Oelert, im ſten Jahre der jüngſte
Sohn des Steinſetzer Hofmann, im ſten Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Factor Schreiber
in der Schreiberſchen Fabrik ein Sohn. Getrauet:
der Zimmermann Weißhaar mit Fr. verw. Klee von hier.

Altenburg. Geboren: dem Einw. Löhnz eine
Tochter. Getrauet: der Backergeſell Krauſe mit
Jgfr. M. C. H. Heubner von hier. Geſtorben:
die nachgel. Wittwe des Tiſchlermeiſters Kluge, 683 J.
alt die Tochter des Ziegeldeckers Canzler, 8 T. alt die
nachgel. Wittwe des Schuhmachers Kremſer, 66 J. alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Floßinſp. Senf v. Kahla, Lehrer Dethier v. Bonn, Klei

dermacher Eißnig u. Buchhandl. Ponicke v. Leipzig, die Kfl.
Beck v. Langenſalza, Bethge v. Zuürich, Eickhorſt v. Bremen,
Große u. Buſchbeck v. Magdeburg: im g. Arm; Oecon.
Luſt v. Lützkendorf, die Handelsl. Schumgcher v. Schaafſtadt
u. Schindewolff v. Frankershauſen, Seifenſiedermſtr. Lerche
v. Eckardtsberga, Roßhandler Heydenreich v. Halle, Kaufm.
Kneif v. Nordhauſen im g. Hahn; Künſtler Ferſch v.
Erlenbach, gew. Ober-Lieut. Hennicke v. Sondershauſen:
im Hirſch; D. Philos. Sune v. Wile, Baucond. Petram
v. Delitzſch, O. L. G. Rath Jſterich v. Naumburg, Student
Franz v. Gera, die Kaufl. Jmhaus v. Aachen, Coſtinobel,
Sanner u. Sonntag v. Magdeburg, Hemming v. Benshau
ſen, Dippel v. Bremen, Niemers v. Oberwaſel: in d. g.
Sonne.
Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene Briefe
4) Leibkutſcher Anclam in Berlin 2) Juſt. Comm. Frei

tag in Muühlhauſen 3) Schornſteinfegermſtr. Muünch
in Breslau 4) Sattlergeſell Herrmann in Damp.

Merſeburg, den 27. Juli 1833.
Königliches Poſt Amtt.Grohmann. Baänſch.

darktpreiſe der letzten Woche.

„Shl. ſs. Pf. FThl. pf.Weizen 1 11 vie 1 27 6Roggen 1 5 bis 1 7 6Gerſte 26 3 bis 1Hafer 22 6 i bis l 26 3
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.

S.
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